




Shren- Gedachtniß
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Koch-Woblgebohrnen Kerrn,

Sr. Frnigl. FKajeſt. in Preuſſen/ zc.c. bey Dero
Infanterie hochbeſtalt-geweſenen GENERAL- LIEVUTE.
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den Heldenmuthigen Geiſt aufgab,

Beſtehend in einer
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Vor der verſammleten Guarniſon, und ſamtl. Konigl. Collegiis,
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zu Deſſen unſterblichen Nachruhm,
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und durchden Hintritt unſers Wohlſeeligen

Fan GENE AL LEU EN NIsſ. R J. T Aſchmertzlich-hetrubte Veidtragende.

FJochwurdige Hochgebohrne/ Hoch-und
Wohlgebohrne, nach Standes-Gebuhr Hoch

geneigte und Hochgeſchatzte Anweſende.

VTENAMN T vSvon der Infanterie, Sbriſten uber
ein
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 vJereJ Je Sein Regiment zu Fuß, Commendanten der Stadt und
Seſte Wagdeburg, Srb-Kerrn auf Fretzdorff, Hertz—
ſprung und Chriſtorff, der nun in die ſtillen Hauſer
des Friedens eingegangen. Stille zuſeyn von Seinen
Thaten bey Seinem Begrabniß, wurde ſonder Zweiffel
die Ordre in ſich faſſen, welche mir Sein erblaßter Mund
ertheilen wurde, wann Er nicht ſelber ſtille ſeyn müſte.

Niemand wurde auch mit willigerm Gehorſam dieſer
Ordre folgen, als eben meine Wenigkeit. Alleinder aller—

gnadigſte Befehl Sr. Königl. Majeſtat unſers
allergnadigſten Konigs und Herrn welchen je—
derzeit mit ſtiller Devotion zu verehren habe, und die von

Einer Foch-Adel. Srauer-FAMIIIE gutigſtgeſche—
hene Anſuchung, gebietet mir zu reden, um des glorieulen

ebens unſers Wohlſeel. Her?n GENERALS
nach Bermogen ruhmlich zugedencken; Gewiß, eine groſ
ſere Laſt hatte meinen Schultern nicht aufgeleget werden
fonnen. Run weiß ich auch, wie einem verzagten und
bloden Redner zu Muthe ſey, der bey dem Anfang ſeiner
Rede ſchon derſelben Ende wunſcht. Wie kan ich aber
bey einer ſo anſehnlichen Berſammlung mit Freudigkeit
auftreten, da ich weiß, daß mein Vortrag allen und jeden
verdrießlich fallen werde? Nicht bin ich allein von Jhnen,
ſondern auch Sie von mir alſo præoccupiret. Sie be—

kennen nur, Hochgeneigte und Hochgeſchatzte
Anweſende daß, ehe ich noch ein Wort geredet, Sie
ſchon die vorgefaßte Meynung geheget, daß meine gantze
Rede unangenehme klingen wurde: Und wie kan ich Jhnen

dieſelbe benehmen, da nur ein eintziges Wort: Der
groſſe
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groſſe Dtille iſt todt! weniger kan ich doch
nicht ſagen, SJE insgeſamt aus einer ſtillen
Gemuths-Ruhe in die groſte Unruhe ſetzet, folglich
SgJeEauchin Jhrer Meynung beſtarcken muß. Wolte
ich durch Erzehlung der Preißwurdigſten HeldenTha—

ten und anderer raren Qualitæren unſers dhohl

ſeel. herrn GENERAI.S meine Rede
angenehm zu machen ſuchen, ſo ſehe ſchon vorher,
daß, als ein Anfanger in der ſo hoch geſtiegenen Krie
ges-Kunſt, ein unvollkommenes Portrait von dieſem
groſſen GENERAL darſtellen, mithin nur
Denen Ruhm verdunckelen durffte. O! wie gerne
wolte ich demnach mich dem Rahmen und der De—
muth unſers Wohlſeeligen gemaß bezeigen, und
ſtille ſeyn, wann es meinem Willen uberlaſſen wurde;

Soqober kan ich nicht wie ich will, ſondern ich ſoll und

muß, will alſo nur einen blinden Gehorſam leiſten,
denen, welchen ich alle verpflichtete Hochachtung ſchul

dig bin. Ubrigens iſt mein Troſt, daß ich meine
Sochgeehrte Serren ſchon ungemein zu einem Mit—
leiden diſponiret ſehe, und hoffe, Sie werden auch
mit meiner Schwachheit ein gutiges Mitleiden haben.

Was aber, und wovon ſoll ich reden? Daß unſer

Wohlſeeliger Fgerr GENERAI. in
Jahr 1654. im Monat October das Licht der Welt
erblicket; Daß ſich Derſelbe Anno 1687. mit der da

mahligen Hoch-Wohlgebohrnen Fraulein

B Frau
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Fraulein Eva Mariavon Coßeln verehliget,
und mit Derſelbigen einen vergnugten und geſeegneten

Eheſtand bis an Sein ſeeliges Ende gefuhret; Daß
Er endlich auch, des Lebens ſatt, Seinen Geiſt nach
mehr denn 744ahriger Wallfahrt, zu unſer aller gro—

ſtem Leidweſen in der Stille Seinem Schopffer wie
der gegeben! Dieſes iſt mehr als zu wohl bekannt.
Soll ich weiter handeln, von denen blutigen Feld—
Schlachten, Belagerungen, Helden-muthigen Un—
ternehmungen und Actionen, in welchen unſer Herr

GENER AL- Lowenmuth bewieſen, ſo muß ich
mich befurchten, daß ich wegen ſo vieler dabey vorfal—

lenden Merckmurdigkeiten, in ein ſolch Gedrange ge—

rathen wurde, daß ich ſelbſt nicht wuſte, mich wie—
derum heraus zu wickeln; Jedoch, ich kom̃e aus aller
meinerNoth, daeincgllrchlauchtiger Feuge,

von unſers Wohlſeel. KHerrn GENE-
RA. Sdapfferkeit, welcher unter denen beruhm
teſten Helden, als ein Stern erſterer Groſſe leuchtet,
folglich Großmuth und Tapfferkeit am beſten zu ſcha—
tzen weiß, von Deſſen Heldenthaten, ein vollkomme—

nes Verzeichnis Selbſt entworffen. Hier kan, hier
will, hier muß ich ſchweigen, und mit ſtiller Ber—

wunderung zuhoren, wo ein ſo glhſſel Furſte

redet. Jch vermercke, Hochgeſchatzte Anwe—
ſende bey Jhnen allen eine ſtille Aufmerckſamkeit,
und leſe es Jhnen aus Jhren Augen, daß Sie begierig

ſind,
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ſind, ein ſolch vortrefflich Zeugniß anzuhoren. Sol—
ches Jhnen auch bekandt zu machen, iſt, SI. Hoch—

Furſtl. Durchl. von Anhalt Konigl. Gene-
ral-Feld-Marſchals und Gouverneurs
hieſelbſten/ als Durchlauchtigſten Ver—
faſſers gnadigſter Befehl und meine unter—
thanigſte Schuldigkeit. Allein SJEerwarten nicht,
daß ich ſolches, wegen deren vielen bewundernswur
digen Sachen meinem ſchlechten Gedachtniß anver—
trauen ſolte, (deñ wie leicht konte ein oder anderes Blat

aus unſers Wohlſeel. On. GENERAL.
wohlverdientem Lorbeer-Crantze auf dieſe Art verloh
ren gehen,) Sie erlauben mir demnach, daß ich ſolches
mit unveranderten Worten, ſo leſe, wie es gnadigſt
uberſandt worden:

ſ.Wet demnach von des ſeel. Herrn General-

Lieutenants von Stillen LebensLauff zu wiſ
ſen, daß er im Jahr 1654. den 15. October gebohren, und
im 16ten Jahr ſeines Alters unter des hochſtſeeligſten

Ehur-durſten zu Brandenburg, Friderich Wil
helm des Groſſen glorwurdigſter Gedachtnis
Guarde, Seiner Dienſte den Anfang als Piquenier gema
chet, und zwar bey denen gleich darauf Anno 1671. und
1672. gegen die Cron Franckreich vorgefallenen Operationen;

bey erfolgtem FriedensSchluß aber hochſtgedachter Se.
ChurFurſtl. Durchl. und beſagter Crone Anno 1673. ſich

B 2 in
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in der Kepubliq Holland Dienſte begeben, und denen da—
mahligen Feld-Zugen, beſonders auch der Belagerung
Grave Ao. 1674. behgewohnet, auch in dieſer eine Bleſ—

ſur an der Schulter bekommen, und hat ſich bald darauf

wiederum zu ſeines ChurFurſten Armeé gewendet, wo—
ſelbſt Er bey der Guarde einen Ober-Offcier- Platz be

kommen.

Jn denen gefolgten Campagnen gegen die Cron Schwe—

den hat er bey vielen vorgefallenen HauptNActionen ſo
wohl in Pommern als Preuſſen, inſonderheit denen Bom—
bardements und Eroberungen der Veſtungen von Stettin
und Strahlſund, unter gedachter Guarde und der ChurFur
ſtin Regiment, welches Ao. 1676. von der Guarde formirt

worden, als OberOffiier ſich dergeſtalt diſtinguiret, daß
Er hierunter Ao.iösi. in Preuſſen eine eigene Compagnie he

kommen, bey der Retour aus Preuſſen iſt Er mit dieſem Regi
mente in das Magdeburgiſ. und in Magdeburg ſelbſt einge—
rucket, hiernechſt mit einem Battaillon von ſolchem Regimente

als Hauptmann nach Ungarn commandirt, und hat daſelbſt

Ao. 1686. in der blutigen Belagerung und Eroberung der
uUngariſchen HauptVeſtung Ofen ſich ſo herfur gethan,

daß Er, nebſt noch einen Hauptmann von der Guarde in
dem erſten Sturm auf der erſten Mauer der Stadt, die
Breche zu erſt nicht allein erſtiegen, und den Feind davon
gejaget, ſondern auch denſelben ſo hefftig bis an die letzte
Mauer verfolgt, daß Er durch ſolche Bravour ein beſon

deres allgemeines Lob ihmerworben; Daaber die damahls
commandirende Generals befunden, daß der emporürte

Poſten noch nicht zu mainteniren geweſen, hat der ßSohl

ſeel. Berr GENERAL- IIEUTENAXT,
damahliger Hauptmann VOon Stillen nicht anders

als
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als auf derſelben Ordre die Retraite, doch mit der großten

Bravour und Kaltſinnigkeit dergeſtalt verrichtet, und die
erſte Breche mainteniret, daß wegen dieſes Abmarches
durch Ordre von der Generalitat Jhme eine ausnehmende Ke

putation beygeleget worden; wie er dann auch in wahrender
Belagerung und in denen Aprochen mit einem vergiffteten

Pfeile in der Bruſt, und durch einen SteinWurff am
Schenckel iſt verwundet worden.

Nach Albſterben Sr. ChurFurſtl. Durchl. Friedrich

Wilhelms hochſtſeel. Gedachtnis, reſolvirten Se. Chur

Furſtl. Durchi. Frie drich bhochſtſeel. Andenckens, wei—

len ein Krieg mit Franckreich zu vermuthen, Dero Armes
zu verſtarcken, wobey der FreyHerr von Sonsfeld die Ca-

pitulations erhielte, ein neu Regiment Dragouner zurichten,

und wurde der Wohlſeel. Herr General Li-

eutenant als ein allſchon wohlberuhmter, und bey
allen hohen Officierern bekandter Hauptmann, aus der
gantzen Armesé bey Hofe ausgeſuchet und denominiret, ge—

dachtes Regiment als Major in Preuſſen zu richten, zu
commandiren, und in Ordre zu bringen, allermaſſen der
FreyHerr von Sonsfeld dazumahl bey Sr. KhurFurſtl.

Durchl. in beſondern Gnaden ſtand, und von Deroſelben
nicht abkommen konte, der ſeelig Verſtorbene alſo
ſolches Regiment als ObriſtWachtMeiſter, und zuletzt
als ObriſtLieutenant his Anno 1692. loöblich commandi-

ret hat.
Jn dieſem Jahre nahmen des hochſtſeel. Maragraf zu

Brandenburgs, Carls Durchl. Jhn wiederum bey Dero
Regiment, ſo daſſelbe geweſen, welches vormahls den
Nahmen von der ChurFurſtin gefuhret, und jetzo das

Marge
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Marg Graffl. Tdewigſein, von welchemer damahis e
Battaillon in dem HauptTreffen bey Landen Ao. 1693. als
ObriſtLieutenant commandirt, wie dann bekannt, daß

hochgedachter Margaraf Sarl in dieſer blutigen
Schlacht mit denen 6. bey ſich gehabten Brandenburgiſchen
Battaillonen dein Feinde auf dem rechten Flugel alleine Wi

derſtand gethan, und groſſe Keſiſtence in vielen Stunden
lang geleiſtet, gleichwohl aber durch ungemeinen Verluſt

von Officiern und Leuten dieſe infanterie mit dem Marg

Graffen durch die ubergroſſe Macht des Feindes gezwun
gen worden, Jhren polten wovon ſie zweymahl getrieben
waren, und jederzeit wieder erhalten hatten, zu verlaſſen,

dabey ſich dann der von Stillen ass General-
Lieutenant abermahlen mit dem MargGrafflich

Carlſchen Battaillon gantz beſonders ſignaliſiret, und weilen
Er noch die meiſten Leute bey denen Fahnen gehabt, die

Ketraite an den kleinen Fluß, die Gette genannt, bedecket,

und des rechten Flugels der armee Abmarch dadurch
mercklich kaciliirt hat. Vor welche beſondere ſtandhaff
tige Bravour und Conduite Er Anno 1694. das gedachte
gantze Regiment als ſein eigenes zu commandiren bekom̃en,

und iſt unterm Commando mehr hochgedachten Marg
Grafens das eine Battaillon davon nach Piemont nebſt dreh

andern Battaillons von der Armee von Jhme gefuhret, und

in denen alldortigen Campagnen, bis zu den vom daſigen

Hertzog mit Franckreich unvermuthet geſchloſſenen Frie—
den, ſonderlich Ao. 1695. in der Belagerung Caſals hochſt
ruhmlich gebraucht worden. Auf erfolgten Todes-Fall

des damahl commandirenden Marg-Graff Karls Durchl,

hat der verſtorbene Herr General Lieute-

nanit
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nant von Stillen denencampagnes amOber-Rhein

Ao. 1697. da man das Schloß Ebernburg belagert, als
Obriſter beygewohnet, und iſt nach geſchloſſenem Frieden

ſelbigen Jahres mit gedachtem Regimente, ſo des Marg
Graff Ludewigs Hoheit der Zeit uberkommen, in das Her

tzogthum Magdeburg eingerucket, und daſelbſt bis 170o1.
geſtanden, wehrender welcher Zeit Er ſich als Ccommandeur,

nebſt denen andernoffieiers deſſelben, ſorgfaltig und muhſam

angelegen ſeyn laſſen, dieſes Regiment, nachdemes im vori
gen Krieg vor allen andern Regimentern das meiſte gelitten

gehabt, wieder in gantz guten Stand und Dilciplin zu ſe

tzen, worunter Er auch beſonders wohl reuſſiret, und bald
darauf von demſelbigen ein Battaillon wehrenden ſolchen

Friedens bey Gelegenheit der damahligen Elbingſchen Al-
faire auf ein Jahr lang in Pommern commandiret. Als
es ſich nun im Anfang dieſes seculi zum Spaniſchen und

Frantzoſiſchen Kriege anlieſſe, wurde im vorangeregten

Jahre 1701. dieſes Regiment, nebſt noch neun andern Bat-
taillons in das Cleviſche zu marchiren beordert, und hat in

folgenden r7orten Jahre der ſekl. verſtorbene

Herr General Lieutenant ſelbiges vor Kay
ſerswerth gefuhret und commandirt, allwo Er den Sturm

auf die Contrescarpe mit 300. Mann von ſelbigen, und 250.

Grenadiers von andern Regimentern, unter Commando des

damahligen General. Wachtmeiſters Furſten zu Anhalt
Hochfl. Durchl. in demangle des Kavelins dergeſtalt wohl

verrichtet, daß Er den Feind nicht nur aus der Contrescarpe

vollig gejagt, ſondern ſich auch in derſelben logirt, und
ſind von ſeinem gantzen Commando nut ein Lieutenant, 4.

unterOffiiers und etliche 70. Gemeinen geſund zuruck
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gekommen, und iſt hiebeh der ſerl. Berſtorbene oben

am Beine ins dicke Fleiſch geſchoſſen, von Jhm aber eine
neue Probe Seiner experimentirten Bravour abermahls ab

geleget worden.

Anno 1703. hat Er als Obriſter mit dieſem Marg
Grafflicheudwigſchen Regimente in der Bloquade undbom

bardirung Gelderns gedienet. Jm folgenden Jahre 1704.
wurde Er mit dieſem Regimente, und noch drey andern
Battaillons und 9. Eſquadrons unterm Commando des da

mahligen General- Wachtmeiſters Graffen Fincken von
Finckenſtein, das Corps, welches hochgedachten Furſtens

zu Anhalt Hoch-Furſtl. Durchl. an der Donau der Zeit
commancirten, zu verſtarcken geſchickt, allwo die Welt
beruhmte ſcharffe Schlacht bey Hochſtedt den 13. Aug. ge

ſchehen, und dabey der Wohlſeel Herr Gene

ral-Lieutenant von Stillen die chregehabt,
weilen die Infanterie gedachten Corps unter Commando des
damahligen Generals von der lnfanterie Furſtens zu Anhalt

HochFurſtl. Durchl. und gedachten General. WachtMei
ſter von Fincken in zweh Treffen geſtanden, als Obriſter
das hinterſte Treffen 5. Battaillon ſtarck, zu commandiren,

und in dieſer Schlacht, da Jhm ſein Pferd unterm Leibe
todt geſchoſſen worden, abermahls Seine Krieges-Erfah
renheit und Valeur alſo jedermann vor Augen zulegen, wie

es von einem jeden Ehrliebenden und tapffern Offcier kan

erfordert werden; Als nun nach dieſem vor die Allürten
glucklich-ausgefallenem Siege der Feind bis uber den Rhein

getrieben, und die Belagerung noch ſelbigen Herbſt vor
Landau vorgenom̃en wurde, detachirten Se. Hochdurftl.

Durchl. unſern Hn. General-Lieutenant
mit
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mit 4. Battaillons aus der damahls bey Weiſſenburg ſtehen

den Bedeckungsrmeẽ dahin, und haben St. Durchl.
zul Anhalt des Kayſerl. General. Lieutenants Printz Louis

von Baden Durchl. bewogen, dieſen unterm Obriſten
von Stillen geſchickten 4. Battaillons die Diſtinction

zu gonnen, daß Sie keine andere als Grenadiers-Dienſte
auf den lincken Flugel der Attaque verrichtet, wobey dann,

und weilen der Obriſte jederzeit von dieſen Battaillons 400.

Mann und einen StaabsOfficier wehrender Belagerung
in die aprochen geſchickt, Er bey hochgedachten Kayſerl.
General-Lieutenants, des Printzen von Baden Durchl. nicht

alleine, ſondern auch allen andern Generalen, Jhme eine
vollkommene Apprtobation des tapferen Wohlverhaltens
erworben hat, welches dann auch ſelbſt bis zu denen Oh

ren der damahlen in ſolcher Belagerung gegenwartigen
Romiſchen Konigl. Majeſtat Joſephi erſchollen iſt, zu—

mahlen nachdem am 22ten Novembr. ein ſtarck Commando

von gedachten Battaillons unterm Commando des Obriſten
von Stillen und ObriſtLieutenants du Chesnoy die

Contregarde, auf der lincken Seite zu attaquiren beor—
dert wurde, dieſes in Beyſeyn Sr. Hoch-Furſtl.
Durchl. zu Anhalt ſelbſt von dieſen beyden Mannern
mit ſolcher Bravour und Tapferkeit zur Execution gebracht
worden, daß Sie nicht nur den Feind von ſolcher Contre-
garde vertrieben, ſondern auch auf derſelben poſto gefaſſet

und ſolche maintenirt, daß darauf des andern Morgens vor
Aufgang der Sonne der Gouverneur chamade zu ſchlagen
und zu capiruliren ſich gezwungen geſehen. Nachdem nun

ſolchergeſtalt in vorbemeldeten FeldZugen, der ſeel.

verſtorbene Herr General  ieutenant

D Il beh
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S S Jhrer hochFurſtl. Durchl. gu Anhalt,

in denen vorangeregten importanten Kriegs-Operations als

den Sturm vor Kayſerswerth, wobey er bleſſirt worden,
(2) Battaille von Hochſtedt, wobey Er das 2te Treffen als
Obriſter gefuhret, (3) den Sturm von Landow, wobey
Er ſo ruhmlich commandiret, ſich gebrauchen laſſen, haben
Se. HochFurſtl. Durchl. nicht anders gekont, als Deſ
ſelben Perſon und Conduite beh des hochſt— ſeeligen

Konigs in Preuſſen Majeſtat um offtern ſo
wohl ſchrifftlich in Jhren Relationen, als auch mundlich zu
Ende der Feld-Zuge alſo ruhmlich zu gedencken, daß ihm

zu Anfang des 170o5ten Jahrs, in denen damahligen Quar
tieren der Graffſchafft Cham der Character als General.

Wacht Meiſter der inanterievon Sk. Konigl. Maj.

allergnadigſt conferiret, auch von St. Hoch-Furſtl.
Durchl. da Dieſelben auf einige Zeit nach Berlin gegan
gen, Jhme das Commando uber das Corps der 11. Bran

denburgiſchen Battaillons und Elquadrons ubertragen wor

den, wie Er dann kurtz darauf in ſelbigem Jahre von ge
dachtem Corps 8. Battaillons und 10. Eſquadrons, vermoge
Konigl. Ordre nach Jtalien bis ins Tyroliſche gefuhret, in

welcher Gegend Se. HochFurſtl. Furchl. zu Anhalt
als General von der Infanterie, das Commando Derſelben

Selbſt wiederum ubernommen, und wurde allzuweitlauff

tig fallen, alle und jede remarquable, ſo wohl groſſe als

kleine Actions dieſer Campagne in Jtalien, wobey der

verſtorbene Hr. General-Lieutenant
Seiner Gewohnheit nach brilliret, der Lange nach zu erzeh

len, jedoch iſt als eine der erſtern davon nicht mit Still—
ſchweigen zu ubergehen, daß Er mit dem damahligen

Marg
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MargGrafflich-Philippſchen, jetzo Printz Henrichſchen
Regimente den Lago de Garda von Laciſo und St.Viglio ab

auf Maderno dergeſtalt paſſiret, daß ohngeachtet der
Feind mit armirten Barquen ſolches zu verhindern auſſerſt
bemuhet war, Er dennoch den Cours mit denen Seinigen
zum ohngemeinen Verganugen des Printzen Ekugene Hoch—

Furſtl. Durchl. und allen andern unter Jhnen ſtehenden
Generals von der Infanterie, ſo es mit anſchauten, mit
ſolchem Eiffer pouſſirte, daß hochgedachten Printzens
Durchl. ſolches manoeuvre und die dabeh von dem General-
WachtMeiſter gefuhrte Conduite mit vielen choiſirten
LobReden gegen alle Generals nicht genugſam ruhmen
konnen.

Wie dann auch ferner im Monat Augulto gedachter Ge—

neral-Wacht-Meiſter, von des Printzen kugene Durchl.
nebſt allen Grenadiers von der Armet und 1000. Muſque-
tier dazu choiſirt und commandiret wurde, beh Paradiſo
eine Brucke uber die Adda zu ſchlagen, welches 2. Tage
zuvor vor ohnmoglich gehalten worden, und in ſolcher Zeit,

wie aus der Hiſtorie bekandt, der Feind die Zeit gewann
mit ſeiner vollen Macht, die Armee unterm Printz Eugene
zu verhindern, die Aadda zu paſſiren, jedennoch empechirte

das ſtetige Canon· und imerwahrende kleine GewehrFeuer

unſern Wohlſeel. hn. General Lieute-
nant von Stillen nicht ſeiner Obliegenheit und
der Jhm von ſeinem Vorgeſetzten aufgetragenen Commiſ—
ſion ein volliges Genugen zu thun, geſtalt unter ſeinem
Commando, die ſo ſehr difficulirte Brucke im Geſichte der

beyden Armeen und ſtetig feindlichen Feuer, nicht nur ge
ſchlagen, ſondern auch die Mannſchafft mainteniret worden,

Da bis
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bis der commandirende damahlige Kayſerl. General- Feld

Marchall des Printzen Eugene Durchl. vor rathſamer hiel
ten, die Brucke nicht zu paſliren, ſondern ſich mit der In-
fanterie wieder zuruck in das vorige Lager zu ziehen, mit

Befehl an den General-WachtMeiſter von Stillen
mehrgedachte Brucke wiederum abzubrechen, und mit ſei
nen Leuten zu folgen, welches er auch in ſteter Preſence und

Obſervance der Feindlichen Armeẽ auch derſelben continuir
lichen Feuerung dermaſſen vorſichtig bewerckſtelligte, daß

Er auch kein eintziges Schiff dem Feinde zuruck gelaſſen;

Dieſe ſo herrliche als beſchwerlichauszufuhrende Action

nun hat Unſer m General-Lieutenant von
Stillen einen unſterblichen Ruhm, nicht nur bey der
gantzen Kayſerlichen Armeé, ſondern auch inſonderheit
deren Chef des Printzen Eugene Durchl. zu Wege gebracht,

als welche aleich andern Morgens drauf die Keſolution faſ

ſeten, die Schlacht bey Caſſlano zu lieffern, welche an
Scharffe von einem Feuer der lnkanterie ſchwerlich ihres

gleichen haben wird; und wobey der damahlige Gene—

ral-WachtMeiſter von Gtillen, unter Commando
Seines Generals von der Infanterie Furſten zu An—

halt Hochd urſtl. Durchl. ſich bey denen Ere
nadiern von denen 8. Preußiſ. Battaillonen voriger Fatigue

unerachtet, und da bereits die armeé in Schlacht-Ord
nung geſtellet war, einfande, und ſelbigen Tages aber

mahl erwieſe, daß Er den Nahmen und das Lob eines un
ermudeten braven GENERAILsS vollenkommen
mexitirte.

Als auch Ausgangs ſolcher Campagne beyde Armeen ſo
nahe zuſammen ruckten, und um eine Brucke bey Montodine

im
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im October diſpurirten, verurſachte ſolches abermahl ein
ohngemein ſtarckes Feuer der Infanterie von beyden Sei—

ten, und wurde dem damahligen General-Wacht—

Meiſter von Stillen unferne ſolcher Brucke ſein Pferd
unterm Leibe todt geſchoſſen; Den andern Tag darauf cor

toyrten die beyden Armeen dieſen Strohm verio bis gegen
Crema, wo die Kanſerlichen palſiren wolten, alleine da

ſolches wegen allzu avantageuſer Poſtirung des Feindes
gantz ohnmoglich ware, beorderten des Printzen Eugene

Durchl. abermahlen Unſern Herrn General-

Lieutenant von Stillen mit zwey Kayſerl.
und zwey Brandenburgiſchen Battaillons die Brucke zu ge
dachten Crema gegen den Feind und deſſen Bemuhungen

zu ſouteniren, da Er ſich auch ſo Mannund Standhafft
erwieſen, als es Seine Gewohnheit, und vorhin ſchon
erworbener Ruhm mit ſich brachte.

Jm folgenden 1706ten Jahre hat Er unter abermah
ligen Commando Sl. Hoch Furſtl. Durchl.
zu Anhalt denen in der Hiſtorie merckwurdigſten

Campagnen in Jtalien, und in ſpecie dem Marche von Ve-

rona bis Turin, und darauf der beruhmten und faſt nie
erhorten Rettanchements. Attaque und dem Entſatz ſothaner

Veſtung heygewohnet, darinn Er mit dem Printz Phi
lippſchen Regimente beym erſten Angriff, nachdem Jhn
zuforderſt Sein Pferd unterm Leibe todt geſchoſſen wor

den, Sich des Grabens gedachten Retranchements be
machtigte, durch das ſtarcke Feuer aber des Feindes, nebſt

denen andern Attaquirenden gezwungen wurde, auf ohn

E ge
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mngefehr 10o. Schritt zu weichen, und bemeldten Graben
wieder zu verlaſſen, wendete aber ſo wohl, als die andern
Generals und Officiers von dem Corps ſo vielen Fleiß und

Muhe an, daß in ſehr kurtzen die zuruck-getretene Battail-
lons unter continuirlichem feindlichen Feuer in Ordre geſtel

let wurden, Er hatte hierbey das Ungluck, daß Jhm
die lincke Hand entzwey geſchoſſen worden, welches Jhn
nothigte, die Wahl-Stadt zu verlaſſen, angeſehen Jhm
auch dieſe Schmertz-haffte Bleſſur den Chagrin verurſachet,

daß Er dem folgenden Zug nacher Toulon Anno 1707.
nicht mit beywohnen konnen, ſondern ſich allererſt in der

Graffſchafft Nieſe bey der Zuruckmarchirenden Armee
wieder einfinden konnen; Jedennoch hat Er dem Ende
der Campagne mit beygewohnet, auch den folgenden
Winter hindurch das Commando in denen Quartieren
uber das gantze Preußiſche Corps gefuhret, nicht weniger iſt

Er im darauf folgenden r7oſten Jahre beh dem aAten Feld
Zuge in Welſchland mit zugegen geweſen, Anno 1709. aber
hat Er auf allergnadigſte Konigliche Ordre das Corps in J
talien verlaſſen, und Ao. 1711. ein eigenes Battaillon nebſt
der COommendantſchafft von Magdeburg nach Abſterben
des ſeel. Herrn General- Lieutenants von Borſtels, in aller

hochſten Koniglichen Gnaden uberkommen, und ſolchen

chatzen ſolange Stinte Konigliche Majeſtat
hochſtſeel. Andenckens geiebet, idblich vorgeſtan

den; Nach hochſt Deroſelben Ableben, haben Skille

jetztregierende Konigliche Majeſtat in
Jahr 1713. zu dem vorigen noch ein Battaillon ihme aller
anadigſt conferiret, und Jhn Anno 1715. zum General-

Li-
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lLieutenant bey der infanterie allergnadigſt ernennet,

ſo, daß er bey Seinem Regimente ſowohl, als in der
General Lieutenant- und Commendanten

Cnharge alhier in Magdeburg ſich dergeſtalt jederzeit be

zeiget, daß alle HochAnweſende und unter Seinem lobl.

Commando geſtandene Herren Offcier, nebſt gemei—

nen Knechten Jhm ruhmlich nachſagen konnen, daß
Seine Konigliche Majeſtat und jeder

mmanniglich Jhn gantz beſonders lieb und werth gehalten

haben.

vVLſo ruhmet ein Durchlauchtigſter
Suurſt Hochgeſchatzte Anweſende die Tapf

ferkeit eines ſo groſſen Helden. Jſt der nicht
recht glucklich zu nennen, der die Ehre hat von einem ſo
groſſen Lob-Redner und ſtets gegenwartigen

hohen Zeugen geruhmet zu werden? Bin auch ich

nicht glucklich, daß ich eine ſo hohe Vorſprache ge

habt, und auf der Art, mit Stillſchweigen, der,
mir gutigſt aufgetragenen Commilſion, bis hieher

ein Genugen gethan. Wolte wunſchen, daß auch

von Seinem erbaulichen Leben, und ſeeligen Ster—

E 2 ben
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ben jemand nach Wurden reden wolte. Jedoch auch

hierinnen iſt mein Wunſch erfullet, da die gantze
Ehrwurdige Prieſterſchafft welche unſeren

Woohlſeeligen derrn GENERAI,
theils im Leben zu kennen, theils um Sein Sterbe—

Bette zu ſeyn, das Gluck gehabt, Seinen Helden—
muthigen Glauben, Seine Aufrichtige Liebe, Sei—
nen unermudeten Fleiß in der Gottſeeligkeit, Seine
unvergleichliche Demuth, Seine ungemeine Sanfft—
muth, welche Er auch beſonders in aufrichtiger Ver—

gebung Seiner Feinde gezeiget, und andere Chriſt—
liche Tugenden ſchon bey Seinem Leben ſo wohl be—
wundert, als nunmehro mit allgemeiner Approba-
tion durch unterſchiedliche Trauer-Gedichte offentlich

beſungen, ſo anders die Gerechtigkeit leidet, daß
das wahre Lob obberuhrter Qualitaten, ein GedichteAa

zu nennen ſey; Deucht mir alſo, daß ich auch hier
ſtille ſchweigen, und einen ſtummen Redner abge—

ben kan. Doch eins kan nicht mit Stillſchweigen

übergehen: Jehrd Ftönigliche FFajeſkat

ſaget die Leidtragende FAMIL IE durch
meinen ſchwachen Mund allerunterthanigſten und
allergehorſamſten Danck, fur alle hohe Gnade,

Deren
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Deren Fgeine Fdnigl. ajeſtat Jhro
nunmehro erblaßten treuen Diener, Deyo reſp.

Herrn Ehe-Gemahln und Vatern im Le—
ben, und nach dem Tode, allergnadigſt gewurdiget

haben.

KErnſerm Zurchlauchtigſten Gur—
ſten gnadigſtem FeldMarchall und Gou-

verneur, bleibet Dieſelbe in aller Unterthanigkeit

verpflichtet, als eten Durchl. den Ghohl
ſeeligſken jederzeit, ja auch nach dem Tode, (wie

gleich itzo gehoret worden,) mit beſonderer Gnade zu
diſtinguiren beliebet.

Endlich ſage ich denn auch gehorſamen und ver—

pflichteſten Danck Seiner Excellenz, unſerm

nunmehrigenHn. Commendanten wie nicht
minder denen beyden hohenLandes auch andern

Collegis und der ubrigen Hochanſehnl.
Verſanlung daß Sie unſerem erblaßten Theu

ren Held  die wohlverdiente Ehre auch im Tode
erwieſen, und durch Jhre Hochſchatzbare Gegenwart

F die
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die betrubte Hoch-Adeliche FAMILIE
haben conloliren wollen. Nun will ich ſtille ſeyn,

aber auch wunſchen und bitten, daß die betrubte
Angchorige und alle, welche durch die ſtille

Ruhe unſers Gohlſeeligſten in der groſten

Bewegung und Unruhe geſetzet worden, gleichfalls
mogen ſtille ſeyn, und gegenwartigen betrubten Zu—

fall, in Chriſtlicher Großmuth und ſtiller Gelaſſen
heit ertragen, bis wir alle in die ſtillen Wohnungen

des Friedens nach Gottlichen Willen JoM

folgen werden.



Fillige Shranen
Bey dem Sarge

Des Koch-gohlgebohrnen Kerrn

Kerrn

Sr Fonigl Wdaj in Preuſſen ec.e.
Sochbeſtalten GENERAI.-LIEVUTE-
NAMNIX von der lnfanterie, Obriſten uber ein

Regiment zu Fuß, und Commendantens der Stadt
und Veſte Wagdeburg, ec.

Srb-KGerrn auf Sretzdorff, Bertzſprung und Shriſtorff, ec.

Als Derſelbe
Den 8. Decembr. 17a8. durch einen geſchwinden doch ſanfften Tod

ſeelig entſchlaffen,
Und hierauf

Deſſen verblichener Sorper
Am 16. ejusdem zu ſeiner RuheStatte gefuhret ward,

vergoſſen,
Und in nachſtehenden wehmuthigen Zeilen entdecket

Von
Sinem hertzlich-betrubten Sreund.

MAGDEBURG, gedruckt bey Andreas Mullern.



Ließt Thranen, ſchieſſet nur mit ſtarcken
Strohmen fur,Beweinet meinen Schmertz und mein

beklemmtes Leiden,

J

*3 Der ſo beruhmte Held mein
TE 2ROW HOtllen weicht von bier,

Und muß, o herber Schmertz! auf einmahl von uns
cheiden.

ER ſtirbt, indem ER noch von keiner Krauckheit weiß,

ERſcheidet, eh' ich noch recht Abſchied nehmen konnen:
Nichts hilfft die Panacecé, nichts derer Aertzte Fleiß,
Warum? GOtt wolte JyN den Seinen nicht mehr

gonnen.
Ach! Dlillen ach! Sein Tod erweckt mir bittre

II—

gPrin,Dein Tod, der mich zugleich mit in das Grab geriſſen:
Denn, o! wie konnte doch der Zwrig lebendig ſeyn,

Weunn rin ergrimmter Sturm den StammBaum
umgeſchmiſſen.

Geht



Geht nur, ihr Weiſen, geht, und ruhmet eure Krafft,
Auch in der großten Angſt beſtandig zu verbleiben,

Wenn einem Seneca das Schichſal Leiden ſchafft,
Muß ſelbſten dieſer Held von bittren Zahren ſchreiben. S

Wir ſind nicht Stahl und Ertz, wer iſt? der ſchweigen

kan,4

Wann ihm die Waſſer-Fluth bis an die Seele gehet,
Doch greifft es ſonderlich die zarte Sinne an,

Wann mehr als Vaters Lieb auf ſchwartzer Baare ſtehet.

Drum Thranen, brecht herfur, beweinet den Verluſt,
Den ich, und Stillen KGaus nunmehr empfinden

muſſen,
Drum Jhranen, brecht herfur, und du bedrangte

BruſtLaß deiner Seuffzer Ach mit Strohmen von dir flieſſen.

Ja, ruſtet euch nunmehr, Noth, Schmertzen und Ge—

fahr,
Und ſturmet auf mich loß, nun konnt ihr mich beſiegen,

Jch ſehe nunmehr DEN, ſo mMeine Mauecr war,
Zerbrochen und entſeelt fur meinen Augen liegen.

Und wie betrubt muß ich nicht meine Kinder ſehn!
Denn, ob gleich ihr Berſtand noch nicht zur Reiffe kom—

men,
Sofuhlen ſie doch wohl daß ihnen Leyd geſchehn,

Uns iſt der GroßPapa, ſoſchreyen ſie, genomien.

Jedoch, was bringen wir dergleichen Klagen vor,
Die in der leeren Lufft wie Rauch zerfliegen muſſen;

Der Geiſtdes Secligen erhebet ſich empor,
Und will nichts von der Welt und unſern Klagen wiſſen.

Ge Drum



Drunm, hochſtbegluckter Geiſt gonn ich DIR

Deine Ruh,
Worinn die Seeligen ſich Freuden-voll ergotzen,

Nur laſſe noch zuletzt dem Tieff-Gebeugten zu,
Zu ſeinem KlageLied noch dieſen Reim zu ſetzen:

Dieweil ich DEJNEN Sang nichtbeſſer
weiß zu ehren

So ſetz' ich ihn nebſt DJR,/ ſelbſt in
mein Hertz hinein 1414

Dis Grabmahl wird kein Roſt und keine
Zeit verzehren

Und viel beſtandiger als Ertz und Mar—

mor ſeyn.
Fndeſſen, groſſer GOtt, tilg' auch der Thranen Lauff,

Bey Denen die alhie als Wittb' und Wayſen
trauren

Klar' auf den harten Schlag den Himmel wieder auf,
J

Und laß nach Stillen Tod noch SEJNEN Seegen

dauren.

Der



Der durch den Jod gefallene

Groſſe Frieges-Keld/
Als des weyland

Koch-Wohlgebohrnen KGerrn

GER R

2

KGeiner Fdnigl. Fhajeſtat in Preuſſen c.c.
Hochbeſtallter EENERAI-LIEVTENANT

und Commenduant der Stadt und Veſte Kagdeburg,

ErbHerr aufgretzdorff/c.
Den Z: Decembr. 1728. am Schlagxluſſe,

Jnm J.XXV. Jahre ſeines ruhmlichen Alters,
dieſes Zeitliche geſeegnet,

Und darauf den 16. ejusdem

ZSero verblichener Sorper
Von hier ausgefuhret, und nach Fretzdorff zur Ruheſtatte

gebrach!

Dem Kochſeeligen Serrn
zu ſchuldigſter. letzten Ehreüleund der Hochbetrubten Frau Wittib auch geſam—

tteen hohen Leidtragenden FAMILIE
zu einiger Aurrichtung vorgeſtellet

Son dem MAGISTRA der Stadt Magdeburg.



Macht ihrer Thaten Ruhm, den keine Zeit zerrieben.

v

J2. Sam. ill, 38.

Wiſſet ihr ſcht daß auf dieſen Tag ein
14 1

Groſſer gefallen iſt in Jſrael?

Epalmter Helden Ruhm trotzt auch der E—

wigkeit,
t4

Wann Fama deſſen Glantz in Gold und
NMarmor atzet,

Jhr friſches Lorbeet-Reiß, das keinen
Dontner ſcheut

Bleibt in bemooßter Grufft beharrlich unverletzet.J

Daß Celars edlen Staub ein gruner Zweig bekrautzt,
Und des Pompejĩ Glantz in ſtetem Schimmer blieben,

Daß ein Augutkus noch aus Aſch' und Moder
glantzt,

Wie



Wie kommts, daß Manlius bey ſpater Nach-Welt
lebt,

Und warum konnen wir den Ziska nicht vergeſſen?
Was iſt, das Scœvolam bis zu den Sternen hebt?

Diß, daß ſie Klugheit, Gluck und tapffern Muth be
ſeſſen.

Denn wo in lincker Bruſt ein edler Funcke gluht,
Und groſſe Thaten erſt den hochſten Preiß erwerben,

Wo kluge Tapfferkeit den blancken Degen zieht,
Da laßt der Tugend Strahl die Helden nimmer ſterben.
Jbhr Lorbeer welcket nicht. Allein ſo groß die Luſt

Und das Vergnugen iſt, ſo uns ihr Leben ſchencket;
So groſſe Traurigkeit beklemmt die Felſen Bruſt,

Wann uns ihr Todes-Fall mehr als empfindlich kran-
cket.

Was hebt ein David nicht vor bittre Klagen an,
Wann eines Helden Blut den kalten Stahl genetzet,
GEs iſt mir leyd um dich, ſpricht er: mein Jonathan!

Dein Lieben hab' ich mehr, als Frauen-Huld geſchatzet.
Und ſeht, wie hat man nicht des Abners Tod br

weint,
Ließ nicht der Konig ſelbſt das Klage-Lied erſchallen?

Wißt, daß ein weiſer Furſt, der es nicht falſch ge

meynt,
Ein Held, ein groſſer held in Jſrael gefallen.

Was aber fuhren wir hier fremde Zeugen auf,
Da unſern Augen jetzt det Tod den Held entreiſſet,

Den man umSeiu Berdienſt und ſchonen LebensLauff
11Mit gutem gug und gecht den groſſen Vtillen

eiſſet. 1—;;

5  Groß



Groß konnte ja der Herk in GOttes Augen ſeyn,
Der reine Gottesfurcht gezeigt in allen Sachen,

Sein Glaubens-Gold war acht, und Sein Gewiſſen
rein,

Vornemlich ſucht Jhn GOTT durch Demuth groß zu
machen.

Er wieſe, daß Sein Hertz ſo fromm, als tapffer war,
Er liebte nicht allein Schwerdt, Morſer und Canonen,

Er bracht auch taglich GOtt ein betend Opffer dar,
Und fand ſich fleißig ein bey Donner-Legionen.

Lieb war der klelle Still auc oeiner Fa

jeſtat
Dem Sloſſen Frhnige den Preuß und Bren

ſneen lieben,
Die Gnade, ſo Er fand, hat Jhn nicht aufgebleht,

Gewartig, treu und hold iſt Er auch ſterbend blieben.
Nicht minder war Er großbey unſern G OD VER-

NEUR—
Dem tapffren LEOPOI. D der Jhn invie—

len Zugen
So kluglich angefuhrt, daß Er je mehr und mehr

Durch ruhmliche Bravour zu hohern Glantz geſtiegen.

Groß war auch dieſer Held bey Seinem Eh-Ge

mahl
und Kindern die Er nie, als durch den Tod, be

Sein Liebes-volles Hertz glich einem RoſenThal,
Das angenehmen Dufft und reich Bergnugen giebet.

Die
De legione fulminante vid. Hiſt. Eccleſ. Tripart. Lib. V. c. j.



Die Freunde ſahen Jhn ſelbſt vor unſchazbar an,

Er war ein ſchoner Glantz der nahen Anverwandten
Jhr werther Pythias und treuer Jonathan,

Den Sie unwandelbar in Seiner Lieb' erkannten.
Grroß war der muntre Held, wann Er zuFelde zog,
Und, als ein Scanderbeg, den kuhnen Degen fuhrte;

Durchdringend klug und groß, wann Martis Rath

erwog,
Wann? Wie? Wo manden Feind am beſten attaquirte.

Seht Hochſtadt, Kayſerswerth, Turin, Bonn und
Ceaſſan,

Wo Er ſein Helden-Blut mit hohem Ruhm vergoſſen,
Seht Ebersburg, Strahlſund, Stettin und Ofen

an,Wo Seine tapffre Bruſt ein gifftig Pfeil durchſchoſſen.

Nachſt dieſem war Er groß bey unſrer Stadt und
Land,

Erliebte gleich und recht, ließ niemand Tort geſchehen,
Die Unſchuld ward geſchutzt, das Unrecht abgewandt,

Sein Wunſch war: Beyderſeits in gutem Flor zu ſehen.
Groß war Er endlich auch bey unſrer Armen-Schaar,

Wie wir am WayſenChor und vielen andern ſpuren,
Was Wunder! daßſie den, der ihr Berpfleger war,

Mit milder Thranen-Fluth erkenntlichſt balſamiren?
Gleichwie wir nun alhier deſſelben Lebens-Lauff,

Der voller Schimmer iſt, als ſchon und groß betrach
tet;

So deckt uns Deſſen Tod auch etwas groſſes auf,
Worinn? der Frommen Tod iſt groß bey GOTT ge—

achtet.

H 2 Sein



Sein Ruhmwar aufder Welt ſtatt einer Ehren-Cron,
Wobey Er unverruckt, was Chriſtlich war, geubet;

Run aber iſt der OERR ſein Schild und groſſer Lohn,
Der Jhm die Lebens-Cron der Auserwehlten giebet.

Er hat hier ritterlich mit manchem Feind gekampfft,

Mit Holle, Sunde, Tod, und tauſend andern Plagen;
Triumph! Victoria! nun iſt der Feind gedampfft,

Er hat den Sieges-Crantz begluckt davon getragen.

Drum, Hochbetrubtes Naus veriaß die
Traurigkeit

Dein Hochgeliebles Faupt vo Dir der Tod
entnommen,

Jſt nun aus aller Angſt, aus Unruh, Krieg und Streit

In jener FriedensStadt zur ſtillen Ruhe kommen.

Den



Den betrubten Verluſt

eines Gtillen im Sande
WolteAls

Fhro EXCELLENCE.
Der weyland

Koch-Wohlgebohrne Kerr
ſcqan (cAnne

SGrr Frnigl. 8Wdajeſt. in Preuſſen xc.a.
Goochbeſtalter ökNERALALIEUTENANT
beh der Infanterie, und commandirender Obriſter uber

ein Regiment zu Fuſſe, auch Commendant der Stadt
und VBeſte Sagdeburg, c.

Srb-Ferr auf Sretzdorff, Bertzſprung und Shriſtorff, ec.
Den 8. Decembr. 1728. im HErrn ſeelig entſchlaffen,

Snd darauf Deſſen entſeelter Sorper
Den 16. ejusdem zu ſeinem Erb-Begrabnis auf ſeine Guter

abgefuhret wurde,
Zum Troſt und Aufrichtung

Der Hochbetrubten Frau Wittwen und des gantzen
Foch-Ndelichen Pauſes,

Anch zum wohlverdienten Nach-Ruhm

Des Wohlſeeligen Gerrn GENERALS
Das MINISTERIi ver autcn Stadt Magdeburg.
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Die Stillen im Sande.
Der theure Arnd in der Erklarung uber dieſen Pſalm:

J Hir iſt der tugendhaffte Nahme und Titul der From
men in acht zu nehmen, daß ſie der Heil. Geiſt nennet:

StilleimLande gelinde Gemuther.

Jefgebeugtes Magdeburg deine Thra
nen, deine Klagen,

Da manlender! uberall auf den Gaſſen horet ſagen:

J
v So ſie je gerecht geweſen, ſind ſres jeßo

ſonderlich;

unſer Etillen iſt verſchiedk UnſerLicht verbirget ſich!

Klage denn, v Magdeburg! deine Mauer ſeygefallen,
Deine Seule ſeh geſuncken, dein Pallacium dahin!

Seuf—



Seuffze Mars; daß dir dein Held nicht durch Krieg noch

Nein, imFriede ſeyentrinen; o wie beugt das unſern Sin!
ZFeuer-Ballen,

Winſle Themis denn es tiallt dir dein Schwerdt heut
aus den Handen,

Oder, es muß doch erſchuttern, da dein Freund ſich nie—

derleat:Weint ihr Mulſen;: weil ſich nun deſſen Lieb' und Tage enden,

Der euch recht wie ein Apollo unter ſeiner Huld gehegt;

Traure, liche Burgerſchafft! bringe Seuffzer, bringe

Thranen!
Du verliehreſt einen Bater, traun, Er iſt der Thra—

nen werth!
Thrant, ihr Armen! doch ich ſeh euer angſtlich Ach und

Sechnen,
Da ihr jammert, daß eur Joſeph durch den Tod von

hinnen fahrt.
AlleurTrauren iſt gerecht, was ihr habt einbuſſen muſſen,

Jſt mehr, als man glauben mochte, und manch Secu—
lum kaum giebt

unſer kheurer Fronig ſelbſt klagt, daß Jhm
jetzt ſey entriſſen

Ein recht treuer Held und Dicner, den Er iñiglich geliebt.
Ruhmt denn alle, die ihr traurt, wie viel Jhr mit M

verlohren,
Preiſet ſeine HeldenThaten, ſeine muntre Tapfferkeit,
Lobet die Gerechtigkeit: und erhebt in allen Thoren:

Owie waren ſeine Hande uns zu helffen ſtets bereit!

Ruhmet ſonderlich die Sreu/ die Er redlich ſeinem ſahllig

VBon der Wieaen bis ins Alter unveranderlich erzeigt:
Wiſſet aber, daß der Ruhm, den ihr gebet noch zu wenig;

Wo wolt ihr gnug Worte finden? O! ihrſeyd zu tiefge
beugt!

32 Al



Alſo ſprach die Prieſterſchafft. Eilte ſelbſt zur blaſſen
vſcheine,Redte mit vermengten Thranen den erblaßtenCorper an:

Theurer tillen Du biſt unz in deß Erren JEſu
ReicheEin recht werthesGlied geweſen, wie ein jeder zeugen kan.

Laß denn andere Dein Thun, Deine Thaten herrlich preiſen;
Wir, wir wollen dieſes ruhmen, was das alles uberſteigt:

Remlich; daß Du Dich, wie uns ſelbſt Dein Rahme wol—
len weiſen,

Als ein Stiller in dem Lande GoOtt und jeder—
mann gezeigt.

Stille wareſt Du vor GOtt, wenn der HErr in ſeinem
Tempel

Mit Dir Lebens-Worte redte,o wiewar Deinyertz bereit!
Traun! Du wareſt jedermañ, uns zur Freude, ein Exempel,

Wie man GOttes Wort zu horen, was da unſre Schul
digkeit:

Stille war denn Dein Gemuthe, ſtille die ſonſt muntre

Augen,Stille Deine leiſe Ohren, ſtille Lippen, Zungu. Mund, ge

Hiengeſt recht an GOttes Mund, ſeine Wort' in Dich zu
ſauge nn,

Ja! recht innigſt aufzufaſſen in ven inern SeelenGrund.
2

Hat man jemahls wohlBerdruß, oder unmuth ſehen blicken?

Nein! Du nahmeſt es in Sanfftmuth und mit ſtillem
Hertzen an,Dachteſt in der Stille nach ſuchteſt Dich recht anzuſchickẽ

Das Gehorte auszuuben. Folgte Dir doch jedermann!

Wolteſt Du mit Deinem GOtt im Gebet Dich recht be
ſprechen,

O! wie ſuchte Deine Seele eine ſtille Einſamkeit!

Da



Da ergoß ſich denn der Mund, und das Hertze kont aus—
brechen;

Daß Du Dich in Deiner Cammer von ſo mancher Angſt
befreyt.

Du entriſſeſt Dich aar offt aller Unruh der Geſchaffte,
Sammleteſt Dich in der Stille, ſetzeteſt Dich recht in

GOtt.Und was haſt Du offtermahls Dir vor Troſt und Lebens

Saffte
IJn Gebet vor GOtt geſammlet, Dich entſchuttet

mancher Noth:
Stillt wareſt Du in GOtt, wenn er nicht gleich Hulffe

J ſandte,
Du warſt nicht gleich voller Zweifel, wenn Du Noth

und Tod vermerckt,
Das macht, weil dein treues Hert deinẽ Bater beſſer kandte,

Und durch ſtille ſeyn und Hoffen Dich gar offt in GOtt

grſtarckt.
Stille warſt Du wie ein Kind, wenn Dein Vater offt die

Ruthe
Diit gezeiget, Dich geſtaupet, jaDich offters hart tractirt,
Du erwegeteſt im Creutz, allen Nutzen, all das Gute,

Daß man daher in dem Leyden keine Ungedult verſpurt.
Leyden, Kummer, Angſt und Noth, Kranckheit, Schmer—

zen und Bleſſuren
Trugeſt Du mit ſtiller Großmuth u. recht inGelaſſenheit:

Lieſſeſt Dich durch ſolchen Weg naher zu dem Vater fuhren,
Kuß 'teſt ſrine Liebes-Hande wie in Freude, ſo in Leyd.

Stille ſeyn war auch Dein Ruhm; wenn Dein Stand
und Amt und Ehrr

Dirvefehl gab, was zu reden; vwie ſtille floßDein Wort!
Wiesiloa Waner gieng, (deucht mirs doch als ob ichs hore!)

Nie wars Donnern, Blitzen, Wettern. Rein! das war

Dir ſelbſt ein Tort.

K Freund



Freundligkeit, Gelindigkeit war wie Honigſeim im Munde,
Damit Duin ihrem Mara manche Seele haſtgeletzt;

Es vergieng nicht leicht ein Tag, ja gewiß nicht eine Stunde,
DaDu nicht viel welcke Hertzen, wie ein milder Thau

ergetzt.
Deine Wohlthat lieſſeſt Du wir ein Bachlein ſich ergieſſen:

Tranckteſt, ſpeiſeteſt die Armen, kleideteſt die Nackenden,
Lieſſeſt auf Stuciirende manche Liebe ſonſt ausflieſſen,

Doch das alles in der Stille, und aantz im Verborgenen.
Sprecht ihr Burger! hat euch nicht ſeine Gnade offt er—

quicket.
Saagt ihr Armen! hat Er jemahls euch wohl laſſen

Hulff-loß ſtehn?
Jhr Bekummerten bekennts: Wenn euch manche Noth

gedrucket,
Hat Ereuch von ſeinen Augen laſſen ungetroſtet gehn?

Deine Sanfftmuth, Gnad und Huld kont uns alle Laſt ver

ſuſſen.
Wann Du alles, als ein Stiller in der Stadt nur

commenciurt,
Dein Commando war vergnugt, (konten wirs nur noch

genieſſen!)
Maggdeburg haſt Dugeſchutzet, wie ein Kleinod es geziert.

Doch eh wirs uns noch verſehn wird uns dieſer Schatzent
riſſen,

Daugehſt in der Stille ſchlaft, wie Du offt gewunſchet haſt.

Dieſe Welt, dein Amt und Stand, wird man wohl beken
nen muſſen,

War Dir allzuvoller Unruh, und recht eine ſchwere Laſt.
Darum ſehnte ſich dein Hertz zu der rechten wahren Stillt,

Eilteſt mit geſchwinden Schritten aus der boſren Welt
hinaus:

Dein Geiſt war ſofort bereit; legte ab die irrdne Hulle;
Nachte ſich mit ſchnellen Flugeln hin in Zions ſtillesdaus.

Nun,



Nun, da kanſt Du recht ausruhn, dich an GOttes Tafel

Dorten ſingen: Heilia, heilig, Gloria, Halleluja!
Dwie wohl muß dir das thun! GOtt ſehn: Jhn im Ar—

men haben!
Ja in ſeinem Schooſſe ruhen. Eya, waren wir auch da!

Hochbetrubte theure Frau wir ſehn Jhre Thranen
rinnen,

Hochbekummerte FAMII IE: uns ſchmertzt,
d SSi trauriggehnaßeeAber ſchwingen Sie ihr Hertz zu den ſchonen HiiñelsZiüen,

Ol was werden Sie vor Freude an dem Lheuren
HKMtillen ebn!

Sehn Sie? wie Er Jhnen winckt, und ſpricht leiſe:
Skllle ſtille!

Hemnmet Eure bittre Thranen, ſtillt das Seufzen, Weh
und Ach.

VNir iſt wohl! Drum ſchweiget, ſprecht: Es geſcheh des
HErren Wille!

Schaut hieher! folgt in der Tugend mir bis in den Him
mel nach.

Ey! wohlan ſo faſſen Sie Jhre tiefgebeugte Hertzen,
gruß nicht auch Sein nwoner Rach-Runm Sie in Jhrem

Schmertz erfreun?
Nagdeburg wird dieſen Jall nicht ſo leicht und bald ver—

*ſchmertzen,

Sein —DD bey uns im Ser—
en ſeyn.GoOtt vergelt in Ewigkeit a eWohlthat, Gnad und Treue,

Die Du an der Stadr bewieſen, ſey darur dein groſſerLohn!S

Gebe, daß an Deinem Stam̃ taglich, ſtundlich ſich erneur

Dein auf Sie gelegter Seeaen, bis hinan zu GOttes
Thron!

K 2 Alſo



Alſoſchloß die Prieſterſchaft und verließ die blaſſe Leiche,

Eilte unter die Gemeinden, rief denſelben munter zu:
Betet, betet! daß dies uns nicht zum Zorn-Gericht gereiche,

Wenn GOtt hie und da die Stillen aus dem Jammer
bringt zur Ruh.

ml leBetet, daß doch GOtt viel Jahre unſerm Keonig c

Molle geben,
Daß wir unter denen Flügeln dieſes Adlers ſicherruhn:

Daß wir ein geruhiges und in GOtt recht ſtilles Leben
Unter ſeinen Scepter fuhren. Ja! mrin GOtt, du

wirſt es thun!
Betet, daß GOtt wiederum einen treuen Stillen ſchencke,

Einen Vater, einen Joſeph. (Ach daß es des Hochſten

WVilll)
Daß Dein Konig jq Dein GOTT unſrer Stadt

in Gnaden dencke,
So ſind wir in GOtt zufrieden: ſo ſchweigt Hertz und

Lippen ſtill.



letzten und ſchmertzlichen Kbſchied
Welchen bey

Geiner Koch-Kohlgebohrnen

 An r /J>—LACIIILIOI M Aaoe tñ0 aI
II

Geiner Frbniglichen Kajeſtat in Preuſſen c. x.
bey Dero Mmfanterie Hochbeſtalltm GENERAI-—

LIEVCIENAVNT, Obriſten uberein Regimentzu Fuß
und Commendanten der Stadt und Veſte Kagdeburg,

Srb-Kerrn auf Sretzdorff, Sertzſprung und Fhriſtorff, 2c.

Als Derſelbe
Amg. Decembr. 1728. durch einen ſanfft und ſeeligen Tod

dieſes Zeitliche geſeegnet,
Vor SERO SterbeBette wehmuthigſt genommen,

Und dem

Seydtragenden Goth-gpol Ktlliſchen Kauſe
Zu einiger Aufrichtung in chuldig ter obſervanee

uberreichet

Ein gantz verbundenſter Diener.

MAGODEBURG, gedruckt bey Andreas Mullern.
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Da ſie ihr Purpur-Kleid mit Roſen ausgeſticket,

O giebſt du, Groſſer eld
der Erden gute Nacht,

Und will der Ehren-Berg, den Du ſo
offt beſtiegen,

Nebſt keinem Treffen mehr Dich ſo,
wie ſonſt vergnugen?

Wie? Jſt Dein tapffrer Muth auf
keinen Zugbedacht,

Wo der Canonen-Knall, wo Bomben und Carcaſſen,

Trompet-und Paucken-Klang ſich luſtig horen laſſen?

Ach, ſtill'! es iſt vollbracht! Du eilſt zur ſchonen Ruh,
Du ſuchſt die Salems-Stadt, wo ſanffte Stille thronet,
Und wo Dein ſtiller Geiſt in FriedensHauſern wohnet.

Du ſchlieſſeſt Lebensnatt die muden Augen zu.
Ach! meiner Augen Luſt, mein eintziges Berlangen,

Ach! meine FreudenSonn' iſt nun zu Golde gangen.
Wie? wann zur Fruhlings-Zeit ſich an Auroren Pracht,

Das halbbeſtrahlte Rund im hochſten Grad eraquicket,
Hingegen zu der Zeit, da ſchwartze Schreckens-Nacht

Durch truben TrauerFlohr die halbe Welt vermummet,
Vor banger Traurigkeit, was frolich war, verſtummet.

So

4 ano  t



So hat Dein Fruhling auch, Du hochgeprießner

Held
Als Dich die Tugend ſelbſt in Blumen eingekleidet,
Der Menſchen Aug' und Hertz durch Seinen Glantz ge

weydet,Und da Dich Mavors Trieb ins freye Feld geſtellt,

So hat Dein Sieges-Armdie Nach-Welt ſo ergetzet,
Daß Fama Deinen Ruhm in Marmor eingeetzet.

Man laſſe Kayſerswekth, Bonn, Hochſtadt und Turin
Auch Ofen, Ebersburg von Deinen Lhaten ſagen;
Man kan Jtalien, Schwed-pommern, Preuſſen fragen,

Rebſt Feneſtrell, Strahiſund, Caſſano und Stettin;
So wird, ich weiß gewiß, gantz Sonnenklar geſpuhret,
Wir mancher Lorbeer-Crantz Dein edles Haupt gezieret.

Wie tapffer Deine Fauſt vor Landau ſich erwieß,
Da Dir du Chesnoy zur Seiten mit gekrieget,
Wie heldenmuthig Du den Lubany brſieget,

Als er die Contre-Guard' in Zeiten ſprengen ließ,
Weiß man, doch konte Dir derkeind nicht widerſtehen,

S

Und muſteſt Du mit Sieg und Ruhm von dannen gehen.

Verſichert, ſtellte man mich ſelbſt zum Zeugen dar,
Wir Du, nebſt andern, mich vor Zeiten commanciret,
Bey Hochſtadt, Kayſerswerth uns tapffer angefuhret,

Und wo noch ſonſt vor uns ein Feld der Ehren war;

So kan (ohn' eignes Lob) mit Grund der Wahrheit ſagen,
Daß Du ſehr groſſen Ruhm und Preiß davon getragen.

So groſſe Tapfferkeit nun Deine Bruſt gezeigt,
Soſchon und lieblich war Dein fromm und ſtilles Weſen,
Die teutſche Redligkeit, ſo Du zur Luſt erleſen,

Voraus Dein Chriſtenthum, ſo alles uberſteigt.
Jn deinem Leben wird die ſpate Nach-Welt finden,
Wie ſchon ſich Gottes: Furcht und Helden-Nuth ver—

binden.

9?f Doch,



Doch, Unſer Still in tot! was Jhro Wa—
jeſtut

Der Breuſſen Ghideon Der Jhn ſo werth gehaltẽ

Selbſt ſeinem Hohen Hauß Stadt, Lande, Jungund
Alten,

Voraus der Armuth hier durch dieſen Fall entgeht,
Das giebt der Hohen Ach! der Riedren ſtilles Flehen
Durch milden Thranen-Guß gawdeutlich zu verſtehen.

Jedoch was trauren wir? Der uns ſoſchmertzlich kranckt,
Der hier ſo manchen Feind recht glucklich berwunden,
Hat nun ein beſſer Feld der Ehren dort gefunden,
Wo Jhm der Himmel ſelbſt die Ehren-Crone ſchenckt,
Dakan mein Stillen nun nach kampffen, ſturmen, kriegen
Jn ewig ſtiller Ruh den frohen Geiſt vergnugen.

J r rGun gute Nacht! DuPreiß und Ausbund klugerelden,
v/.v Den Glucku. Tafferkeit beruhmt und groß gemacht,C

Ser Himmel hat Dich nun zur ſtillen Ruh gebracht,
Jch kan zwar Deinen Ruhm hier nicht vollkommen melden;
Doch hab' ich das beruhrt, was man zupreiſen pflegt,

Und was die Wahrheit mir zu ſchreiben auferlegt.
Ach, durfft ich dieſe Pflicht zur Zeit noch unterlaſſen“!

Ach, mochte dieſer Tag ein Tag der Freuden ſeyn!
Ach! ſchluge jetzt mein Wunſch nach meinem Willenein,

So war'ich ſchon bereit, was beſſers abzufaſſen;
So aber hat mir dis das Schickſal nicht erlaubt,
Und wird bey Deinem Sargmir aller Muth geraubt.

Roch einmahl gute Nacht! die naſſen Augen brechen,
Die kalte Bruſt erſtarrt, die ſteife zunge ſchweigt,
Damich Dein ſchneller Tod ſo tien zur Erden beugt,

DasvBlut der Adern riüt: Jch kan tein Wort mehr ſprechen,2

Drum ſchließ' ich meinen Mund mit dieſen Worten zu:

Schlafwohl, u. lebe nun, MeinStill,in ſtillerRuh!

J r 1 Den



Sen allerletzten herrlichen Shieg
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Sau—Geiner Fdniglichen Fhajeſtat in Preuſſen ec. x.
bey Dero Infanterie Hochbeſtallte EENERAI-
LIECIENANTSObriſten uberein Regimentzuguß,

und Commendanten der Stadt und Veſte Sagdeburg
v

Srb-KSerrn auf Sretzdorff, Sertzſprung und Shriſtorff,ec.
Als Derſelbe

Seinen glorieuſen Lebens-Lauff im 75 Jahre Seines Alters,
nach erlidtenem SchlagFluß, am s. Decembr. 1728. zwiſchen 2 undz. Uhr

Nachmittages, mit einem ſehr ſanffte und ſeligem Tode
geendiget,

Und darauf die Leiche den 16. ejusd.

Zu Dero Erb Begrabnis nach Fretzdorff
abgefuhret wurde,

Wolte
Unter hertzlicher Anwunſchung Gottlichen Troſtes vor das

Keydtragende Ghochgdel. Etilliche gauß
in unterthanig-gehorſamſter Obſervance beſingen

M. Fohann Fulius Struve,
E. Ehrw. Miniſterii Senior, und Paſtor zu St. Johann.



von DeinemHelden-Muth,
Von Deinem holden Gluck, von Dei—

nen tapffern Thaten,
Wie Su vor Pulver, Schwerdt,

Carthaunen-Knall undGluth
Nochnie erſchrocken biſt, wie Turcken

und Croaten
Dein Lowen-Hertz geſpurt, wie Braband und Turin
Das Feld der Ehren war zu deinen Lorbeer-Zweigen;
Soll dies beſungen ſeyn, ſo will ich willig ſchweigen,
Jch kan die Sayten nicht gnug in die Hohe ziehn.

Fur von der letzten Schlacht, wie Du zuletzt geſiegt,
Und als ein Glaubens-Held des Todes Macht bezwungen,
Weil mir der Wunder-Kampff noch ſtets im Sinne liegt,
Undichein Zeuge bin, wie glucklich Dirs gelungen,
Wird mir vergonnet ſeyn, int gleich die Bruſt berlemmt,
Bey Deiner Todten-Bahr ein Zeugniß abzulegen,
Wann anders Leidenſchafft und allzugroß Bewegen
Mein Wort nicht gar erſtickt, und meinen Vorſatz hemmt.

Ss war noch fruh am Tag, als Dir der blaſſe Tod
Schon unter Augen kam, ein Feind der Dich ergetzte,

Und Dir erwunſchet war, als Stiller aller Noth,
Uns aber allzumahl, zum Sterben hin, verletzte. Sein



Sein erſter Streich ſchlug Dich mit Macht zu Bodenhin.
(Ounbarmhertzger Feind, des fahlen Pferdes Ritter!
Nicht anders ſchreckt Dein Zorn, als ſtarckes Ungewitter!)!
Duaqaber hubſt empor das Haupt und Helden-Sinn.

zgolan, ſprachſt Du behertzt, heut iſt mein SterbensTag

Mrin Sterben ſoll mir ſeyn ein frolich Triumphiren:
Drum, als Dein matter Leib im Sieges-Bette lag,
War nichts alsGroßmuth nur u. Glaubens-Kraft zu ſpuren.
Sprach man von Beſſerung und laugrer Lebens-Friſt,
Das Schutteln Deines Haupts und ubrige Gebehrden
Bezeugten, daß Duſatt der irrdiſchen Beſchwerden,
Und daß Dein Hertz zu GOtt im Geiſt gerichtet iſt.

Wein Hertz beſinnet ſich, daß Dich der Spruch geruhrt:

Dich/ JEſu,/ laß ich nicht ich warte deines Se
gens.

O was vor Freudigkeit ward da bey Dir verſpurt!
Wie von dem MoraenThau, von Krafft des ſanfften Regens
Sich eine Pflantze ſtarckt; nicht anders war Deinvertz.
Das Drucken Deiner Hand, das Auge, das Dir lachte,
Bezeugte deutlich gnug, daß JEſus in Dir wachtt,
War gleich die Zunge lahm zu unſrer aller Schmertz.

Sin andermahlward Dir in dein Gemuth gebracht:
Die Auferſtehungſey Dein JEſus u. dasLeben.
Das ward, wie ſchwach Du war'ſt, von Dir ſo wohl bedacht,
Daß augenſcheinlich Dir ward Labſal dargegeben.
Trotz immerhin, o Tod, mein Beyſtand iſt der Held,
(So ſprach, dunckt mir, Dein Geiſt) des Sieg den Tod ver

ſchlungen,
DesLeichnam aus demGrab hat Schrecken ausgedrungen:
Jch falle ſterbend, und behalte doch das Feld.

Ses Todes Speer hat ja ſonſt keinen Stachel nicht,
Als Gunde: Jſt uns die durch Chriſti Tod vergeben;
So in der Tod ein Feind, dem Herk und Schwerdgebricht,
Und unſre Sonn und Schild iſt JEſus, unſer Leben.

M 2 J Hier



Hierauf wardſt Du gefuhrt: Dein Glaube ſtimmte bey,
Wie Deine Andachts-Gluth aus Deinen Augen brandte,
Zum Zeugnis, daß dein Hertz den wahren Heyland kandte,
Und glaubte, daß Er auch Dein SundenTilger ſey.

KWar nicht Dein Tod ein Sieg? Dutheilteſt Beute aus:
Die Beute, die Du haſt aus GOttes Schatz erbeutet:
Ein Strohm des Seegens floß auf Dein betrubtes

Hauß/
Der ſich zu allem Wohl in Ewigkeit ausbreitet.
Das war vergnugt zu ſehn, Du wurdeſt lauter Wort,
Daß, ob die Zunge gleich mit Feſſeln war gebunden,
Wir deñoch deinen Sinn und Segens-Wunſch verſtunden:

Jhrſeyd Geſegnete des Hochſten hier unddort.
Ser Sonnen Rad war nun den Mittags-Punct vorbey,

So ſanck Dein araues Haupt in einen ſuſſen Schlummer;
Wer dachte, daß Dein Sieg damahls ſo nahe ſey?
Der allerletzte Kampff bringt ſonſt den aröſten Kummer.
Dein Feind war ohne Macht, und Duin JEſuſtarck, (den.
DerTod war Dir ein Schlaf, dein Feind ein Schatten wor
Die Palmen brachte Dir der Seraphinen Orden.
Warum? Weil JEſu Blut war Deiner Seelen Marck.

Verbirat uns Sterblichen den Glantz von Deinen Cronen.
Durch Deinen Abſchied iſt mein Hertzin Stein verkehrt,

Als



Als

Der Sochwohlgebohrne Gerr/

Herr

Geiner Fbnigl. FFajeſtut in Preuſſen ec. x.
Hochbeſtallter GENERAI. LIETENANT.
bey der nfanterie, und commandirender Obriſter

uber ein Regiment zu Fuſſe, auch Commendunt
der Stadt und Veſtung Kagdeburg,

D

Srb-Ferr auf Sretzdorff, Sertzſprung und Shriſtorff,ec.
en 8. Decembr. 1728.R

Jn dem 75. Jahre ſeines ruhmlich-gefuhrten Lebens
Zum groſten Leydweſen

Seines Hoch Adelichen Hauſes der Guarniſon
und gantzen Stadt, das Zeitliche mit dem Ewigen

verwechſeltUnd darauf von hier nach Fretzdorff zu ſeinem Erb-Begrabniß

abaefuhret wurde,
Schrieb dieſesJ Zur Bezeugung ſeiner ſchuldigen Veneration gegen den

FGboſhlſeligen
Der Hochbetrubtenen FAMIILIE

zum Troſt,
Chriſtian Jſaac Botticher,

Guarniſon- Prediger in Magdeburg.
N



Eld ſdeſſen ſeltner Ruhm auch nach demTode leb

Weilihn die Danckbarkeit in vieler Hertzen grab
Nun hat Dein groſſer Geiſt ſich Himmel c

geſchwungen,
Rachdem Du manchen Feind, und auch DJC.

ſelbſt bezwungen,
GOtt fuhrt DJChH in Triumph, giebt DIJ:

den Sieges-Crantz,
Du leuchteſt wie des Himmels Glantz.

Hochſtſeeliger Triumph! o ſchoner Gnaden-Lohn!
Dein Hehland cronet DICH vor ſeines Vaters Thron,

Ein unausſprechlich Licht von GOttes ew'ger Liebe
Durchſtrahlet DEJNEN Geiſt, und dieſes wird nie trube,

Du ſtreckteſt DIJCH nach dem was nimmermehr vergeht,
Nun ſammle was Du ausgeſat.
Wann ſonſt das ſtoltze Rom, die Konigin der Welt,

Vliel Helden ihrer Zeit den Lorbeer zugeſtellt,
Uund ſie mit groſter Pracht in den Triumph gefuhret;
So hielt man ſich belohnt und ungemein gezieret,

Obgleich der blaſſe Neid des Glucks Gefehrte war,
Und vielmahls ihren Fall gebahr.

Jtzt wiſſen wir nichts mehr von ihrer Herrlichkeit,
Als daß ſie, wie wir ſelbſt, ein Raub der ſchnellen Zeit,

Wer aber Glaubens-voll die Eitelkeit bezwinget,
Und durch des Todes Nacht zum ewgen Lichte dringet,

Den fuhret GOttes Heer in Salem jauchzend ein,
Hier wird ſein Gluck beſtandig ſeyn.

Gi
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Geprieſuer General, Dich kuſſet Gluck und diuh,

Die Engel werffen DJR mit Freuden Palmen zu,
Und das erwehlte Chor laſt ein TriumphLied horen,
Um Deine Seeligkeit und GOttes Lob zu mehren,Ach! was erblickeſt Du, und was bemerckt Dein Geiſt,

Da GOT1d nunmehr Dein Alles heiſt.
So manches GOttes Lohn die Armuth DJR gebracht,
Wenn DEJNE Mildigkeit an ihre Noth gedacht,

So mancher Edelſtein ziert Deine Sieges-Crone,
Und Du ergotzeſt Dich an Deinem Schild und Lohne,

Wir aper miſſen Dich und ſehen Dich nicht mehr,
Ach! dieſes fallt uns allzuſchwer.
Held, deſſen Treffligkeit der Zeiten Macht beſiegt,
uns krancket DEJN Verluſt als der Genuß veranugt,

DJCh hatte GOttes Rath zum Schutz und Troſt erkohren,
Was aber haben wir, nachdem wir Dich verlohren?

Erwegt man Dein Verdienſt, ſo hauffet ſich der Schmertz,
Und foltert das beklommne Hertz.
Allein es kommt mir vor als ruffteſt Du uns zu:
Dampfft euren Klage-Thon und gonnet mir die Ruh.

Wohlan! wir ſind bemuht der Seuffzer Lauff zu ſchwachen,
Laß nur der Treue zu von Deinem Ruhm zu ſprechen,

Sebſt Deine Tugend baut, Dir, groſſem General,
Ein unverganglich Ehren-Mahl.
DEJRN Hertz hieß man mit Recht: denSitz der Tapfferkeit,
Du haſt von Jugend an dem Kriege Omm geweyht,

Des brullenden Metalls mit Gluth erfullte Rachen
Erweckten Deinen Muth Dich feuriger zu machen,

DJOh ſchreckete kein Stahl noch ein zerſchmetternd Bley,
Und bliebeit immer einerley.
Der Po, auch Niederland, die Donau und der Rhein
Schreibt DJCH ins HeldenBuch mit rothen Littern ein,

Dein Wandel hat ſich ſtets mit Licht und Recht geſchmuckett,
und da Dein Hertz mit GOtt, ſo hat Er Dich beglucket,

Du ſtiegit von unten auf durch Muh und Ungemach
Zu Deiner Wurde nach und nach.
Gewiß ein groſſes Gluck, das man nur ſelten ſieht,
Verdienſt und Tapfferkeit macht, daß Dein Adel bluht,

Du ginaſt durch Gluth und Biut, DuU tratſt auf Feindes Leichen,
Der Helden groſtes Ziel mit Ehren zu erreichen,

N2 Und



Und diß iſt auch geſchehn, der Himmel ſtand DJR bey,
Du wareſt GOtt und König treu.

Was Friedrich ſchon gethan, ſezt Friedrich Wil
helm fort,

Der erſte brachte DIJChH hieher an dieſen Qrt,
Der andre zeiate DJR ſtets neue Huld und Gute,
Und dieſe ſenckte ſich in Deines Wohlſeyns Bluthe,

Dein Serr, der Helden pruft, und Deinen Werth ver—
ſpuhrt,

Beklagt ſich, da Er Dich verliehrt.
Die Guarnilon hieſelbſt die DICH zufruh vermißt,
Und ihres Stillens Gunſt zu keiner Zeit vergißt,

Sieht Dich mit bangen Wen aus ihren Grentzen fuhren,
Sie hat Dich ſehr geliebt, Dein Abſchied muß ſie ruhren,

Die aantze Burgerſchant iſt bittrer Sehnſucht voll,
und ſaget traurig: Ruhe wohl!

Und kuſſet ſeine Hand, die Eüsd ſo hart geſchiagen,IIT g

Er will, er kan, er wird hier uberſchwenglich thun,
Es wird der Seegen auf EUCH ruhn.

Der Tugend reinſtes Gold cront Stillens Lebens-Lauff,
Und ſtecket gleich der Tod ſein Sieges-Zeichen auf,

So hat der Seelige ſich doch den Ruhm erworben,
Daß Er den Kampff vollbracht, und als ein Held geſtorben,

SEgJN Glaube triumphirt in alle Ewigkeit,
Wir aber leben noch im Streit.

Die



Die gute HARMONIE
des Shriſten-und Gelden-Standes

Wolte,
Als Der weyland

Foochwohlgebohrneund tapffre FtriegesFgeld

G SR de

Grr. Fronigl. Sajeſt. in Preuſſen ec..
Gochbeſtalter GENERAI-IEFUIENANT
bey der lnfanterie, und commandirender Obriſter uber

ein Regiment zu Fuß, auch Commendant der Stadt
und Veſte Wagdeburg,

Srbherr auf Sretzdorff, Bertzſprung und Shriſtorff,?c.
Den 8. Decembr. 1728.

Jm 7inJahr ſeines glorieuſen und Chriſtl. Lebens
ſeelig verſchieden,

Und darauf den 16. ejusdem

Zu Seinem Erb-Begrabnis nachFretzdorff
abgefuhret wurde,

mit betrubter Feder vorſtellen,

Sriderich SSilhelm 8Ventzel,
FeldPred. bey dem Hochlobl. Stilliſch. Regiment.
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Wort gegeben?
Sind Lamm und Lowe nicht von unterſchiedner Art?“

Ein Heldiſt Lowen gleich, ein Chriſt gleicht einem ramme.
Hat man es ie geſehn, daß dieſe ſich gepaart?

Ja, ſieh' den Lowen an, den held aus Davids Stamme.
Er giebt ſich wie ein Lamm gedultig in den Tod,

Uns aus der Tyranney des Teufels zu erretten,
Er tritt mit Lowen-Muth die Feinde in den Koth,

Und macht uns frey und loß von ihren Sclaven-Ketten.
Wer thut dem Helden-Stand demnach die Schande an,

Und darff mit frecher Stirn dergleichen Lugen ſagen?
Daß er beym Chriſtenthum durchaus nicht ſtehen kan.

Ja, wer will noch darnach mit rechtem Ernſte fragen?
Zwar wird die Frommigkeit offt hohniſch ausgelacht,

Und man ſieht wenige, die nach den Himmel ſtreben.
Es geben viele vor, als ſey es ausgemacht,

Man konn' in dieſem Stand nicht als ein Prieſter leben.
Allein

5
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Allein wie ſindet hier dergleichen Vorwand ſtatt?
Wer ſiehet nicht, daß er nach Eigen-Liebe ſchmecke?

Man ſuchet nur mit Fleiß dergleichen Feigen-Blat,
Daß man, wiewohl umſonſt, der Sunden Bloſſe decke.

Man will nicht gerne Schuld an ſeiner Unart ſeyn;
Dir Eigen-Liebe will ſich ſelbſt zum Troſt was ſagen,

Drum fallet ihr bald dis, bald das, zum Vorwand ein,
Und da muß Amt und Stand die Schuld unſchuldig tragen.

Man ſehe aber nur die heilgen Bucher an,
Und hore, was ſie offt von denen groſten Helden,

Die ich hier zum Beweiß in Menge nennen kan,
Vor Glaube, vor Gebet, vor Lieb' und Andacht melden.

Jſt Moſes, Abraham, iſt David, Gideon,
Jſt auch nicht Samuel ein GOttesFreund geweſen?

Und ihre tapffre Fauſt trug manchen Sieg davon,
Wie wir davon im Buch der Kriege GOttes leſen.

Und wer war unſer Held, den jeder itzt beklagt?
Wer konte uber Jhn von ſeinen Feinden ſiegen?

Frantzoß und Muſelmann, und wer ſich ſonſt gewagt,
Der muſte bald geſtreckt zu ſeinen Fuſſen liegen.

Ich lalle nur von Dir erblaßter  ENERAI,
Ein Prieſter kan nicht viel von Deinen Thaten melden,

Doch Fama thonet ichon, und ihr PoaunenSchall
Verkundigt, daß Du ſeyſt die Crone tapffrer Helden.

Der groſſe Griedrich ruhmt wie viel DuJhm
genutzt,

Seintapffrer EOPOI.D. der klugehelden Keñũer
Hat ſelbit geſehn, wie Du Dein edles Blut verſprutzt,

und wunſcht dem g nige noch viel dergleichen Mañer.

Allein, dis war noch nicht Dein allergroßter Ruhm,
Eins, ſo noch trefflicher, war an Dir zu bemercken:

Die achte GOttesfurcht, ein ſeltnes Chriſtenthum,
Das leuchtete hervor aus Deinen guten Wercken.

O 2 Du



Du dieneteſt dem HErrn mit ungezwungner Luſt,
Und horteſt Dich nicht ſatt an GOttes heilgem Worte,

Warum? die ſuſſe Krafft war Deinem Geiſt bewuſt,
Drum fand man Dich ſo offt an dem geweyhten Orte.

So war nicht weniger zu Hauſ' auch Dein Altar,
Und unterlieſſeſt nicht daheim vor GOTT zu treten,

Und ob Dein hohes Amt gleich voller Arbeit war,
So dienteſt Du doch GOLJ mit Faſten und mit Beten.

Es zierete Dich auch ein niedrer JEſus-Sinn,
Den Jedermann mit Luſt und Freude angeſehen,

Der wieß Dich noch ohnlangn zu GOttes Altar hin,
8

Mit dem gemeinen Volck zu JESU Jiſch zu gehen.
Wie manchen Lazarum hat Deine Gnad erquickt?

Wir offte ſprachſt Du Troſt zu den bedrangten Hauffen?
Und wer ſich durch Gewalt und Unrecht fand gedruckt,

Der durffte nur zu Dir, als ſeinem Vater lauffen.
Was ich an Dir gehabt, gedenck ich nicht einmahl;

Es mehrt nur meinen Schmertz und ritzet neue Wunden,
Doch iſt bekannt, daß ich faſt Gnade ohne Zahl

Jn Deinem Vater-Schooß, gantz unverdient gefunden,
Nun GOLd erfreue Dich davor, und ſey Dein Lohn,

Und gebe Dir davor die Fruchte zu genieſſen.
Er trancke ewig Dich vor ſeinem Gnaden-Thron,



Bey dem Grabe
Des weyland
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Sr. Klonigl. Kaj. in Preuſſen x. x.

bey hchbeſtlt ſanerb INFANTERIE O a ogewe ene
ENFRALLIEFUIENANIS: Obriſten

uber ein Regiment zu Fuß, auch Commendanten
der Stadt und Veſte Wagdeburg, ec.

Auf Fretzdorff Hertzſprung und Chriſtorff

GSrob- Ferrn.
Seines im Leben gnadig geweſenen
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Deſſen Sod
Erlittenen unſchatzdaren Verluſt, und tieffen Schmertzen

n nachfolgenden Zeilen
ausdrucken

Joachim Friderich Schirmeiſter
Auditeur von dem vormahls Stilliſchen, jetzo Laujardieriſchen Regiment.

MGDEBURoG, gedrudkt bey Andreas Mullern.
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urdigt SEgN verklarter Geiſt

Von den unermeßnen Hohen
Annoch das, was irrdiſch heiſt,

Voller Großmuth anzuſehen,

So verſtatte, kherer Keldo

WañdrinStrahl von ſolchen Blicken auch auf mich betrubten fallt

Ü JII.¶la, ein holder Blick von DJR,
Konte meinen Gram vrrſuſſen:

Nur ein Blick! doch welcher mir
Ach! auf ewia iſt entrinen
Nur ein Buck! der manchen Tag

Deinrneneiht erhabner hhgtlllen  traftin aufnruhtt vflag

cG Ilſoabochte doch die Ewigkeit

Durch mir unbekannte Straſſen,
Nur auf eine kurtze Zeit,

Mir GEJN Anltlitz ichauen laſſen!
Zwar mein Wunſch ſcheint unaemein;

Doch, es muß in harten Nothen eine WunderHuiffe ſeyn.

V.Aber
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cqnxt IV.WWber ach! vergebnes Flehn!Weil der Nebel truber Sinnen

Uns verhindert das zu ſehn,wWaas die Gotter dort beginnen,
Und ein menſchlicher Verſtand

Zgwar der Geiſter Wurcklichkeiten, aber nicht ihr Thunerkaũt.

5J— V.Sgzppt nun in der Dunckelheit,
In

Eicchhet in den finſtern Grunden,
Sinne, ob ihr tahig ſeyd

Etwas ſonſten zu erfinden,
Was zu eurem Troſt die Nacht

Eures Kummers, wonicht hriter, nur inetwas ruhig macht.

G vrHein, mich zwingt ein ſtrenger Schluß
Alle Hoffnung zu verfluchen:

Und es heiſt, ich wll und muß,
D

Meinen Troſt in Thrauen ſuchen;
Ach! kan dann die herbe Pein

Durch ein ausgepreßtesLeiden, Noth durch Angſt gemildert ſeyn?

cces VII.JWahre Zeuaen meiner Noth
J

ch
Die mir dieſer a berritet,

Die ihr mi bis in den Tod
Sonder Zweiſel treu begleitett,

Nildr Zahren! flieſſet dann,
Undverſucht, ob eure Scharffe meinen Gram zertheilen kan.

5 VIII.66—7

„vvrecht heraus mit vollem Guß,
NDaß die Tropffen nicht zu zehlen,

Und vermehrt den ThranenFluß
Tauſend mehr betrubter Seelen,

Daß in einer tieffen Ser
Meines Kummers BleyGewichte, wo es moglich, untergeh.

Pa2 J w. Steigt



1X.teigt hervor aus dieſer Bruſt,

Vo die Angſt euch ſteigen laſſet,
Durch den ſchmertzlichſten Verluſt,

Meines Helden ausgepreſſet.
Steigt, und werdet durch die Krafft

Eines Danckerfullten Hertzens, vollends an das Licht geſchafft,

J

¶a, durch euch will ich der Lufft
Meinen tieffen Schmertzen ſagen,

Und bey dieſer edlen Grufft
Ein verlohrnes Kleinod klagen,
Deſſen Preiß ein jedermannDer Verdienſt u. Tugend achtet, nicht nach Wurden ſchatzen kan.

XI.WKonte doch mein naſſes Weh,

Die Verweſung zu verwehren,
Sich in Myrrh-und Aloë,

Und Egyptens Balſam kehren;
Mochte dieſer Leichen-Stein

Vorden ſcharffen Zahn der Zeiten ein Gebiß von Demant ſeyn!

lIlI.och, der Tugend Ceder-Krafft
Wurcket bey begluckten Seelen

Mehr, als jener Jſis-Safft
Jn Cairens finſtern vohlen.

S

Drum, ich ſehe ſchon vergnugt,
Wie derNachruhm meines Stillen uber dieBerweſung ſiegt:.

co XIII.Ma, Er ſiegt, ſo wie Gein Arm.
Durch geſetzten Muth aetrieben,

Ehedeß der Feinde Schwarm
So begluckt, ais kuhn zerricben.

Sprecht ihr Volcker! zeiget an,
Wad Sein Muth ſeit funffzig Jahrẽ, vor Sein Baterland gethan.

xiv. und
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En XIV.bnd ihr Pelden dieſer Zeit,
Crouet lhr Zurchlauchte Feugen

KEJNENR TJhaten Trefflichkeit,Jetzt SEZN Grab mit LorbrerAweigen:CJ

Pflantzet Palmen, da die wflichtE—

Unſrer Demuth JiH M indeſſen traurige Cypreſſen ſticht.

Va XV.aut dem edlen Martis-KGohn
Dir verdiente Shren-Bogen

Dender gkoſſe ShurKurſt chon
Jn der Jugend vorgezogen,

Deſſen ſeltne Helden-Art
Beydes Brennen WunderWercken albereit bewundert ward.

LVlI.GIu, o werthes Vaterland,
Wo Sein Nahme ewig klinget,

Melde, wie an jenem Strand
Dich Sein fruhes Blut gedunget,

Als der Schwarm von Mitternacht
Fehrbellin, in deinen Feldern in die Enge ward gebracht.

XVII.KJprich, wie mit behertztem Flug
Da, wo Ehre ward erbeutet,

Sg des groſſen Adlers Zug
Uberall getreu begleitet:

Wie ſich auf der Ehren-Bahn
Bald die Pom̃ern, bald die Preußẽ, Sein Verdienſt hervor gethan.

5 XVIII.Shngarn ruhme, wie Sein Muth
Dir zum Schur hervor geblitzet:

Als Sein ebles HeldenBlut
Ward vor Sfens Wall verſprutzet:

Das der wilden Barbarn Schaar
So gefahrlich, als empfindlich den erſchrocknen Chriſten war.

—QQ XXlR. Prei
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euyreiſe, was die HeldenHand
Deſſen, den wir jetzt beklagen,

hat zu Deinem Ruhe-Stand
Edles Welſchland beygetragen.

Schau, erkentliches Turin
Aus demBlute unſers Stillen deinerWohlfahrtRoſen bluhn

XX.
och vor allen andern muß,

Teutſches Reich, in deinen Grantzen
Seiner Siege Uberfluß,

Und Sein Ruhm beſtandig glantzen,
Laß die Donau, laß den Rhein,

Laß den SchauPlatz Deiner Kriege, Seiner ThatenHerold ſeyn.

XXI.Sreund und Feind ſah offt erſtarrt,

Wann Jhn die Geuahr faſt dampffte,
Wie Sein Muth nach Lowen-Art

Niemahls unbedachtſam kampffte:

Und wie offt SR unverzagt
Jm Geſichte beyder Seere einen LorbeerCrantz erjagt.

6 XXII.JWhorr halt, es iſt zu viel
Wann ich Deinen ſchneüen Siegen,

Seld! mit alzuſchwachem Kiel
Mich erkuhne nachzufliegen.

Denn es faſt kein eintzeln Blat
Dieſe Thaten, dran die Nach-Welt einſt genug zuſchreiben hat.

XXIII.Deeſe Thaten, deren Gold

Ein Monarch VDn Prreuſſen kennet,

Die Sein groſſer Deopold
Selber unvergleichlich nennet;

Die der Belden-Surſt, Eugen
Als ein Muſter ſchoner Siege offt bewundernd angeſehn·  xy.



T XXIV.rum genug! Nur laß die Pflicht
Einer Dir verbundnen Seelen
Obiihr gleich die Krafft gebricht,
Theurer Stillen nicht verheclen

Was uns allzuſchmertzlich iſt,
Was an Deinen andern Gaben unſre Zeiten eingebußt.

XXVgdier gerath ich in ein Feld,

Wo die Bildungs-Krafft der Sinnen
Mir Dein Weſen, groſſer Held.

Als von einer hohen Zinnen
Uberhaupt vor Augen mahlt,

Wie von Dir auf allen Seiten eine ſeltne Tugend ſtrahlt.

XXVI2

uiòJZWie Dich Gottesfurcht gefuhrt,
Wie die Demuth Dich begleitet,

Wir die Liebe Dich geziert,
Treue Dir den Preiß bereitet

Wie Dein Hoffen in Gefahr,
Und Dein Siñ in Sturmu. Wettern ſtandhaft wie einFelſen war.

Co XXVII.
aie Gerechtſeyn Sich gecront,

Wie Dein ungefarbtes Weſen
Den vergallten Reid verhohnt,

Wie Sein Wandel auserleſen,
Wie SeinThun bis in Dein Grab,

Allen, die Sich je gekennet, ein erbaulich Bey-Spiel gab.

ſc XXVIII.Jber ach! ein banger Schmertz
Halt die Worte mir gefangen!

Und laſt ein erkanntlich Hertz
Auſ die Lippen nicht gelangen:

Nimm deßhalb, o groſſer Mann!
Statt verdienter Tob-Geprange, dieſr treue Thranen an.

Q 2 xxIx. Ja,
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ich weiß, daß Sladt litid Land,

Solche vor herecht etleunen,
Die ſich ſelbſt bor Dich entbraunt,

Deine tief Schuldner lennen
Dier Dir ihre Hertzen weyhn,

ν

i? xXxx

Dein Gedacheng, Weuter Beld/
Solſ indeſſen ewin leben;

Deiner Tugend beller Schein,

Dein lberther belden- Suunen,
ſterblich ſehn.

92
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